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608 Sfïtoft*. fcjjtoets. lîasOîO '^euntifl („SWeiflet6ïatt"j

ïommenben grügjagr ausgeführt werben foflen, oot.
SBeïiiî aber ber $anbwerfëmetger gcg nadb bereits

abgegebenen Offerten erîmibigt, im Segreben, biefe 9Ir=
beiten f'dgon jegt in ber giflen 3eit auSjufübren, fo wirb
igm in ber Siegel erïlart, bag bie glätte «ocg nicgt fertig
feien, unb bie Arbeit überhaupt gar ntdjt fo preffiert ;

fommt aber ber grübßng unb mit iîjm bie Hk&eitSoer«

gebung, fo foflten bie Arbeiten in lürjeger grift fertige
gefießt fein, Sem ^anbmerïer werben jum Seil Stefe«

rungëfriften pgemutet, bie er mit bem beften 3Biflen
nidjt einhalten tarai, wenn er feinen Setrleb nid^t un=
rentabel geftalten mitt.

@S bot fiel in ben legten Starren, namentlich bei
ben 2lrcï)iteïten, bei ber Vergebung oon Arbeiten eine

^ßrajciS entmidEelt, gegen bie im Sntereffe einer gefunben
wirtfcffafilicljen ©lümidlung im ©ewetbe gront gemalt
werben mug. Sie großen Saften, bie bem ©ewerbe feit
ÄdegSenbe aufgebörbet würben, fcgelnen ben arbeitSoer«
gebenben ©teilen nicht mehr beîannt ju fein. SetEür«

png ber SrbeitSjeit, eine fafi bretfa<|e ©rgöbung ber
Söhne, oermegrte ©cgwierigfeü in ber îîapitalbefc^affnng,
eine beängftigenbe Setmegrung ber SonÜurrenj, ©teuer«
brucE ufw. finb einige Urfadjen, bie bie Ijcutigc Slotlage
im ©ewerbe oerurfadbten. ©tatt nun mitjubelfen, bie

fritifcge Sage im ©ewerbe ju erleichtern, wirb mit ber
SSergebung ber Aufträge bis pm legten Ülugenblidf p«
gewartet, um bann ben $anbwerfer mit ïurjen Siefer«
frifien unb ßonoentionalgrafen p beglüdten.

Stefe sßrajtS erlaubt bem £mnbmerfer nic^t, feinen
Setrteb rationell p geftalten unb ber Sorwutf ber un-
rationellen IxbeitSwetfe im $anbwetf, ber mit Sorltebe
gerabe oon ben arbeitSoergebenben ©teilen erhoben wirb,
faßt auf biefe felbft jurüdf.

©S wäre ein gtogeS Serbieng unferer Segörbe, bie
fid) mit ber SlrbeitSlofenfrage befdgäftigt, wenn fie ben

lrc|iteften unb ben in grage fommenben Segöröen baS

nötige SerftänbniS unb bie ©Inßcgt tjiexfät: beibringen
tonnten.

SaS Arbeitsamt bat butcg feine Sefirebungen, bie

größeren öffentlichen Arbeiten nadb äftögtlcgfett in bie

gifle 3eit p oerlegen, anerïennenSwerte ©rfolge erreidbt.
aBarum ift bieS unfern Arcgiteften nicbt audb möglich

SBir mödbten alle Segörben, 3lrchiteEten unb
Srioate, bie Aufträge p oergeben baben, brlngenb er«
fudben, biefe nadb Sftöglldbüeit fdgon jegt in Auftrag p
geben, ©te g?lfen babutdg mit, ber Arbeitsloßgfeit p
fteuern unb ermöglidben bem fpanbwerfer, feinen Setrteb
îonfianter unb rationeller auSjunfigen.

2Bir jwelfeln nicht baran, bag bie Intereffierten Steife
unfern SBünfdben oofleS SergänbniS entgegenbringen unb
fidb ben 33ebütfrtiffen beS ©eroetbeganbeS nadb SWögltdb»
feit anpaffen werben.

fjanbroerfer« unb ©ewerbeoerbanb
ber ©tabt Sern.

Born Seiten ber SamienJjo^böben.
(Sorrefponbenj.)

Set auf allen ©ebteten beute angeftrebten Arbeits«
rationalifierungentfpredbenb,fommenbte Arcgitetten, Sau«
meifier, £>auëbefiger, ÇauSfrauen w. — fpej. auf bem
Sanbe — bap, bie Söben in ben aBogn« unb ©dblaf«
pnmetn, ©ängen k., foweit biefe aus aBetdggolj, b. g.
Sannengolj begeben, p beiden. 2BaS wollen bte Seute
bamit bejroeden? Sor allem wollen fie bie Sieinigung
blefet Söben oereinfadben unb mübelofer madben, tn jweiter
Sinte mödbten fie Söben erhalten, bte in ber garbe bem
tßarquet ähnlich finb, olfo wie man fagt, beffer aus«
feben. — @8 finb beibe $tele mit einer jwetfentfpredjenb

jufammengegeflten Seije etteidbbar. ©tn gebeijter Sobe"

mug tatfädglldg nicht mebr aufgewafdben werben, er W""'
wte ber tßarquetboben, Pit ©taglfpänen, neuerblttß®

mit ganj befonberS jufammengefegten ^>anb« ober ©»<''

Särften, bie bie ©taglfpäne entbegrlidb madben, äuffl®'

rieben unb gemicbft werben, er ig öbergaupt ju beba«;

beln wte ber ißarquetboben, behält jebodb ba§ „9Barmj
beS SannengoljeS. 3ludb tn ber garbe ift ber fdföne
braune Son beS parquets mit ber Setje erreichbar.

©o fommt eS, bag beute bie Sannen|oljböben gau}^
Käufer, ja ganjer SBobnfolonten gebeijt werben, oiew
fdbon beim Sau. SDBie bei allem, fo jelgen gdb aber bei

ber beutigen Seilerei gewiffe UnooUfommenbeiten. ®"
Unterfudbung ber beute im ^anbel ju treffenben Sobefl'

beigen ergibt, bag fte einmal nicht lidbtedbt finb. ®te gajb'
tönung wirb ben Seijen burdb Setmifdbung entfpredbenbet

ainitlnfarben gegeben, bte eben noch "i® Hebtest warefl'

getner entgalten bie meigen Setjen ju otel SBaffer.
©runbe gnb ge nur ein SerfeifungSprobuft auS
aßadbs unb ainilinfatbe. Siefen Srobuften fehlt bie

prâgnierïraft, ge färben ben Soben, aber bringen nW
ein. aBenn ein berart gebeijter Soben einmal arg &j'
fdtjmugt wirb — 3Birtf(|aftëboben — unb bann j»e«'
mägiger 3Beife aufgewafdben wirb, fo wirb audb

Seijung fortgewafdben. ffiaS foQte unter aßen Umgä"'
ben ju oermeiben gefudbt werben.

2Die Sobenbeije, bie oerlangt werben mug, foßte Ii#
echt fein, bas Çolj beSlngjteren unb imprägniereu, un®

Serpentin gatt SBaffer entgalten. Sie Söben foßtett,

wenn nötig aufgewafdgen werben fönnen, ogne bag W*

Seijung gtebei weggewafdgen werben lann.
©ine Sobenbeije, bie bitfen Slnfotberungen entfpritg''

ig fflrjlidg burdg bas Saboratorium ©allia
©t. ©allen in ben Raubet gebradgt warben. Serfufl®
im grogen oermodgten 3lrdgiteften, Saumeiger, fjau$'
begger 2c., ooßauf ju befrtebigen. Sie 3«fnPPenfegunfl
fdgeint eine befonberS glüdtlidge ju fein.

Sei ber getig junegmenben Sobenbeijeret ig eS j®

begrügen, bag berufene girmen begrebt ftnb, bie
jeigenben SRängel begmöglidg auSjufcgalten.

Sola »

^oljoerläufe im Aanton Sgurgau. Sluggoljoet'
lauf ©emetnbewalb Sägerwilen oom 27. Sej. 1928:
69 m® SRottannen«S8aul)oIj (aJÎ.«@t. 0,42 m®) per m® 45.90

6 „ „ SäaMöge „ 0,71 „ „ „ 67.95 «
10 „ göbrert=S8au6otg „ 0,44 „ „ „ 49.10
11 „ göqren=@äß|oIj „ 1,01 „ „ „ 63.70 ,r

SiuggoljoerEauf ©emeinbewalb Sßlettlen (@up
3. Quuuar 1929):

38 m® ®aut)otj (3JÎ.S @t. 0,32 m®) per m® 38.— gt.
68 „ „ „ 0,66 „ ' „ „ 41.— „
55 „ Saßbotä „ - 1,75 „ „ „ 49.- „
11 „ SRottanneuäSttötse „ „ 55.— „
4 „ göIjrensStlöge „ „ 56.— „

Siuggoljoerfauf ©emeinbewalb ©rmating®"
(®ant 3. ^onuar 1929):
21 m® gB^ren=©auf)otj (9JÎ.*@t. — 0,61 m») per m® — 43.10 g*'
52 „ 9îûttannen«S8aitboI} „ 0,52 „ „ „ 44.30 «

41 „ 9tottonnen=a3au|olj „ 1,09 „ „ „ 52.50 »

7 „ gßtjreitsSößftöge „ 59.— «

22 „ Mottannen=@äßfiöge (teilë ©^inbetbolj),, „ 60.95 »

(F.)

Cotentafcl.
f 3fogautt .RBpfer, ©penglermeiger in aöBIgiuflf

(3öridg), garb am 19. Qanuar im Hilter oon 59 Sagten-

KW Mtlstr. Mwetz. Ha«vw-Zà«g („Metsterblatt?)

kommenden Frühjahr ausgeführt werden sollen, vor.
Wenn aber der Handwerksmeister sich nach bereits

abgegebenen Offerten erkundigt, im Bestreben, diese Ar-
beiten schon jetzt in der stillen Zeit auszuführen, so wird
ihm in der Regel erklärt, daß die Pläne noch nicht fertig
seien, und die Arbeit überhaupt gar nicht so pressiert;
kommt aber der Frühling und mit ihm die Arbeitsver-
gebung, so sollten die Arbeiten in kürzester Frist fertig-
gestellt sein. Dem Handwerker werden zum Teil Liefe-
rungsfristsn zugemutet, die er mit dem besten Willen
nicht einhalten kann, wenn er seinen Betrieb nicht un-
rentabel gestalten will.

Es hat sich in den letzten Jahren, namentlich bei
den Architekten, bei der Vergebung von Arbeiten eine

Praxis entwickelt, gegen die im Interesse einer gesunden
wirtschaftlichen Entwicklung im Gewerbe Front gemacht
werden muß. Die großen Lasten, die dem Gewerbe seit
Kriegsende aufgebürdet wurden, scheinen den arbeitsver-
gebenden Stellen nicht mehr bekannt zu sein. Verkür-
zung der Arbeitszeit, eine fast dreifache Erhöhung der
Löhne, vermehrte Schwierigkeit in der Kapitalbeschaffung,
eine beängstigende Vermehrung der Konkurrenz, Steuer-
druck usw. sind einige Ursachen, die die heutige Notlage
im Gewerbe verursachten. Statt nun mitzuhelfen, die
kritische Lage im Gewerbe zu erleichtern, wird mit der
Vergebung der Aufträge bis zum letzten Augenblick zu-
gewartet, um dann den Handwerker mit kurzen Liefer-
fristen und Konventionalstrafen zu beglücken.

Diese Praxis erlaubt dem Handwerker nicht, seinen
Betrieb rationell zu gestalten und der Vorwurf der un-
rationellen Arbeitsweise im Handwerk, der mit Vorliebe
gerade von den arbeitsvergebenden Stellen erhoben wird,
fällt auf diese selbst zurück.

Es wäre sin großes Verdienst unserer Behörde, die
sich mit der Arbeitslosenfrage beschäftigt, wenn sie den

Architekten und den à Frage kommenden Behörden das
nötige Verständnis und die Einsicht hierfür beibringen
könnten.

Das Arbeitsamt hat durch seine Bestrebungen, die

größeren öffentlichen Arbeiten nach Möglichkeit in die

stille Zeit zu verlegen, anerkennenswerte Erfolge erreicht.
Warum ist dies unsern Architekten nicht auch möglich?

Wir möchten alle Behörden, Architekten und
Private, die Austräge zu vergeben haben, dringend er-
suchen, diese nach Möglichkett schon jetzt in Auftrag zu
geben. Sie helfen dadurch mit, der Arbeitslosigkeit zu
steuern und ermöglichen dem Handwerker, seinen Betrieb
konstanter und rationeller auszunützen.

Wir zweifeln nicht daran, daß die interessierten Kreise
unsern Wünschen volles Verständnis entgegenbringen und
sich den Bedürfnissen des Gewerbestandes nach Möglich-
kett anpaffen werden.

Handwerker- und Gewerbeverband
der Stadt Bern.

Vom Beizen der Tannenholzböden.
(Korrespondenz.)

Der auf allen Gebieten heute angestrebten Arbeits-
mtionalisierung entsprechend, kommen die Architekten, Bau-
meiste?, Hausbesitzer, Hausfrauen ec. — spez. auf dem
Lande — dazu, die Böden in den Wohn- und Schlaf-
zimmern, Gängen ec., soweit diese aus Wetchholz, d. h.
Tannenholz bestehen, zu beizen. Was wollen die Leute
damit bezwecken? Vor allem wollen sie die Reinigung
dieser Böden vereinfachen und müheloser machen, tn zweiter
Linie möchten sie Böden erhalten, die in der Farbe dem
Parquet ähnlich sind, also wie man sagt, besser aus-
sehen. — Es sind beide Ziele mit einer zweckentsprechend

zusammengestellten Beize erreichbar. Ein gebeizter Boden

muß tatsächlich nicht mehr aufgewaschen werden, er kann,

wie der Parquetboden, mit Stahlspänen, neuerdings

mit ganz besonders zusammengesetzten Hand- oder Stm'
Bürsten, die die Stahlspäne entbehrlich machen, aufg«'

rieben und gewichst werden, er ist überhaupt zu behaw

dein wie der Parquetboden, behält jedoch das «Warme
des Tannenholzes. Auch tn der Farbe ist der schöne hâ
braune Ton des Parquets mit der Beize erreichbar.

So kommt es, daß heute die Tannenholzböden ganzer

Häuser, ja ganzer Wohnkolonten gebeizt werden, vielfach

schon beim Bau. Wie bei allem, so zeigen sich aber be»

der heutigen Beizerei gewisse Unvollkommenheiten. Du

Untersuchung der heute im Handel zu treffenden Bode«'

beizen ergibt, daß sie einmal nicht lichtecht find. Die Färb'
tönung wird den Beizen durch Betmischung entsprechender

Anilinfarben gegeben, die eben noch nie lichtecht ware«-

Ferner enthalten die meisten Beizen zu viel Wasser. M
Grunde sind sie nur ein Verseifungsprodukt aus Waffer,
Wachs und Anilinfarbe. Diesen Produkten fehlt die Jw'
prägnterkraft, sie färben den Boden, aber dringen ntch»

ein. Wenn ein derart gebeizter Boden einmal arg be>

schmutzt wird — Wirtschaftsboden — und dann zweck'

mäßiger Weise aufgewaschen wird, so wird auch dp

Betzung fortgewaschen. Das sollte unter allen Umstä«'
den zu vermeiden gesucht werden. ^Die Bodenbeize, die verlangt werden muß, sollte licht'

echt sein, das Holz desinfizieren und imprägnieren, u«b

Terpentin statt Waffer enthalten. Die Böden sollte«,

wenn nötig aufgewaschen werden können, ohne daß die

Betzung hiebet weggewaschen werden kann.
Eine Bodenbeize, die diesen Anforderungen entsprich»,

ist kürzlich durch das Laboratorium Gallia «>

St. Gallen in den Handel gebracht worden. Versuche

im großen vermochten Architekten, Baumeister, Haus'
besttzer ?c., vollauf zu befriedigen. Die Zusammensetzung
scheint eine besonders glückliche zu sein.

Bet der stetig zunehmenden Bodenbeizeret ist es z«

begrüßen, daß berufene Firmen bestrebt sind, die sich

zeigenden Mängel bestmöglich auszuschalten.

Holz-Marktberichte.
HolzverkSufe im Kanton Thvrgau. Nutzholz ve?

kauf Gemetndewald Tägerwilen vom 27. Dez. 192»'
69 m" Rottannen-Bauholz (M.-St. ----- 0,42 m°) per m" 4K.90

6 „ „ Sägklötze „ - 0,71 „ 67.9S „
10 „ Föhren-Bauholz „ — 0,44 „ „ „ 49.10 ».

11 „ Föhren-Sägholz 1.01 „ „ 63.70 »

Nutzholzverkauf Gemeindewald Mettlen (Gaw
3. Januar 1929):

38 m" Bauholz (M.-St. — 0,32 m") per m" 38.— Fr.
68 „ „ „ ----- 0,66 „ „ „ 41.— „
SS „ Sagholz „ 1.7S „ „ 49.- „
11 „ Rottannen-Klötze „ öS.— „
4 „ Föhren-Klötze „ „ S6.— „

Nutzholzverkauf Gemetndewald Grmatinge«
(Gant 3. Januar 1929):
21 in" Föhren-Bauholz (M.-St. — 0,61 m°) per m" ---- 43.10 F»
S2 „ Rottannen-Bauholz „ -----0.S2 „ „ « --- 44.30 «

41 „ Rottannen-Bauholz „ -----1,09 „ „ „ ----- S2.S0 „
7 „ Föhren-Sägklötze „ „ S9.— »

22 „ Rottannen-Sägklötze (teils Schindelholz),, „ 60.95 »

Totentafel.
-s- Johann KSpfer, Spenglermeister tu WSlsttuge«

(Zürich), starb am 19. Januar im Alter von 59 Jahre«
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